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Kurzfassung: Bedingt durch die Erkenntnisse der Wissen­
schaft, die Fortschritte in der Erzeugungs- und An­
wendungstechnik hat sich der Ziegel, der 5eit Jahr­
tausenden mit fast unveranderbarer GroBe und Gestalt 
aIs Vollstein verwendet wurde, vollig gewandelt. Um 
jedoch auch heute den neuen Planungs- und Ausführung s­
methoden gerecht zu werden, ist eine Vereinheitlichung 
der Formate anzustreben und sina Losung zu suchen, die 
alIe an den Mauerwerksbau gestellten Forderungen er ­
füllt. Das zu findenda Format muB der MaBordnung, den 
statisch und bauphysikalischen Anforderungen entspr e­
chen, allgemein anwendber sein und in Verarbeitung 
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und Herstellung ein H5chstmaB an Wirtschaftlichkeit 
aufweisen. 



C.~-
Seit Jahrtausenden verwenden fast alle Volker der Erde 

zur Errichtung ihrer Zweck- als auch Monumentalbauten 

gebrannte und ungebrannte Ziegel aus Ton. Ihr Format 

und ihre Gestalt waren den damaligen menschlichen Ver­

arbeitungsmethoden angepeBt. Daraus ergab sich ein Voll­

ziegel, der in allen Landern etwa die gleiche formatliche 

GroBe aufwies. Die frühen Ziegelproduktionen waren 80 

situiert, daB der Verwendungsort und Herstellungsort 

meist identisch waren. Mit dem Einsetzen einer Allge­

meinplanung und der Berechnung der Baukonstruktionen 

wurden die SteingroBen in vielen Staaten standartisiert. 

So gab es z.B. ein osterreichisches und ein deutsches 

Format für Mauersteine. Dieser Zustand war bis vor etwe 

50 Jahren noch anzutreffen. Seither hat sich die GroBe 

als auch dia Gestalt des Mauerzieqels infolge der ra­

santen Entwicklung standig geandert. 

Dia Erkenntnisse der Wissenschaft, die Fortschritte in 

der Produktions- und Erzeugungstechnik und gewisse Sach­

zwange in der Anwendung, sowie die heftige und stetige 

Konkurrenz moderner Wandbaustoffe haben den ursprüngli­

chen Ziegel vollig gewandelt. Sein meist so gleiches 

Bild seiner Form, seiner Normung und seiner Anwendung 

ist nicht mehr gegeben. Um jedoch den Planungs- und Aue­

führunqsmethoden in weiten Gebieten der Welt Qerecht zu 

werden, ist eine Vereinheitlichung des GroBformates er­

forderlich und eine Losung zu suchen, die wie es bel 

früheren Normalformaten der Fall war, allen in der 

Praxis vorkommenden Notwendigkeiten Rechnung traqt. 

Dieses groBreqional abzugrenzende Format müBte mehreren. 

im weiteren detailliert behandelten Anforderungen ent­

sprechen. 
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Mit der Einführung einer allqemeinen MaBordnung, der 

socenannten Isonorm, in den maietan europaischan Staa­

ten, ist es nun an der Zeit auch die ZlegelmaBe, die 

heute noch ei n Vielfaches der reqionalen Norrnalfor­

mate aufweisen, diesem neuen MaBsystem anzucleichen. 

Durch die Verankeruno des Grundmadule M = 10 0 mm in 

den meisten Normen 1st es für dia ZieQelindustri a 

h6chs t sinnvoll soqenannta "Euroformate " zu entwickeln 

und einzuführen. In einioen Landern, etwB Hollend und 

der Schweiz, laufen derzeit Versuche mit modular koor­

dinierten Steinen, jadoch ist der Durchbruch zu ainem 

überreqionalen Format noch nicht erfolqt. Eln soOe­

nanntes "Euraformat " müBte etwB 100, 200 ode r 300 mm 

(M, 2M, 3M) bre1t, 200, 300 oder 400 mm (2M, 3M, 4M) 

lang und 90, 140 oder 190 mm (M, 1,5M, 2M) hach sein. 

In der Hohe ware mlt darn MaB die Lagerfuqe mit 1 em 

includiert. 8ei der StoBfuge ist es durch ai na ver­

zahnte AusführunQ eines KnirschstoBes und durch dia 

Verrinoerunq der MaBtoleranzen des Einzelsteines mOQ­

lich, die FUQe euf den Wert O zu reduzieren. 

Im Hinb lick auf den anqestrebten internationalen Wa ­

renaustausch sollte jenenfalls euf mittel- und süd­

europRischer Ebene eina Verainheitlichuno nach der 

Isonorm errolosn. Wenn auch der Zieqsl in allen Lan­

~ern etn tr~rlltionsn~hundenB2 Mnteriol 1st, ~,e lche 5 

von einer oroBen Anzahl von Herstellern cefertiot wird. 

50 scheinen doch die überreqionalen Vorteile einer 

No r mie runq in bezug auf allgemeine VerwendbBrkeit und 

VerarbeitunQ zukunfts we lsend. 

Die Form und das MaR des kUnftlQen europ~lschen Mau er­

zieQels, kann durch eine rechnerische, und 1m Hinbl ick 

au f die vielseitioen Verwendunqsmn nlichkeiten auch 

dllrc:h sine kanstruktiv - zeichnerische Optimierung gefun­

dpn w8rden . Ein l,teitl Mufiqes Ve rsuchs-und Testnroor a mm 

müBte die endQilti~en Entscheidunoen bBst~tlQen. 
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3 . Statlsche und bauphyslkalische Anforderung e n 

8edingt dureM das st~ndigB Anstelgen der Ener q iekosten 

wird der Ruf naeh einer erhohten Oammu ng unserer 8 auwerke 

lmmer st a rker. Der l isqel, der früher beim anqewandten 

d)ckem Mauerwerk dia Mindestanfofderun qe n ahne weite res 

erf üllte, muB hauta, wl11 ar nicht geqenüber andaren Wa nd­

beustoffen an Bedeutunq verlieren, bei verhaltn!smaBiq 

dünnem Mauefwerk hinsichtllch da s WM rme- und Schall­

schutzes, neu überdBcht werden. lur Erhohung das Wa rme­

SchutZ8S slnd mahrere Wege einge s chlaqen worden. 

- Eine Optimierunq der Steingeometrle, eina Er h ti huno der 

Lochanzahl, bei n lelchzeitiqer Verrin qe runq de r Steqstar­

ken. Disse Entwicklunq scheint derzeit abQesehlossen 

zu sein, da bei den S tsQstarken eine nat ürlir.he r, renze 

dureh den ve rwsndeten Rohstoff und dem BrennprozeG qe­

qeben ist. 

- Herstel1unq einas sOQenanntan porosierten Sc herb e ns dureh 

He i n~ be VQn hohlraumbildenden Mitteln, wi e etw~ Kunst­

stoffperlan, S~q esoane und Kohlenstaub. Über dia Me nqe 

dar Po rosierunQsmittel laufen derzeit noeh Versuchs­

reihen, üb11ehe Zuo a beraten 11eQen bel 10-1 5% . Elne wel­

tere Erhohung erseheint insoferne bedenklieh, da hier 

au a er den auftretenden Problemen w ~ hrend d ar Troeknung 

und wahrend das 8rennprozasses, ain starke 5 Absinken 

der Druekfestioka1t das poroslarten Scherbens festzu­

stellen 1st. 

_ Verwendunq von soqenannten Lei ehtmorte ln zum Ve r mAue rn 

und zu m Verputzen. Die se Komponente wur de erst In .jiinq­

st er Zeft dure h industriall herge ste llt en Le i ch tmortel 

in araGerem UmfanQ einqesetzt. Untersuchunqen haben eine .. 
ErhHhunQ der DHmm l~ irkunQ bis zu 15% nez ei n t. 

Praktisch scheint eina Ve rwendunq aller drai Weq e ner Er­

hohunq der W~ rmadAmmeioenschaften sinn voll, zu herücksich ­

tinen 1st jadoch, daR dureh Porosieruno de s Sc herbens 

und der Verwendunq von Leiehtmortel. die Mauerwerksfestia­

keit Rhslnkt. Diese muB .1edoeh minde s tens 50 hoeh sein, 

daB dia bel 5 - 6oesehossiaen Wohnbauten auftretenden 

KrMfte oroblemlos auf qenomman werden konnen. 
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Elne vle!l et cht oanQbare l _ ~Bunq wHre slne Unt e rteilung d u r 

S teine f Ur AuBenwãnde und fU r tragBnde ~JR nde. Hier scheint 

f ü r AuBenwande ein 300 bis 400 mm starker poroslerter 

Hohlblockstetn, mit Lelchtmôrtel vermauert, brauchbar, wah­

rend fUr traqende Innenwande ain hochbeanspruchbarer 

20 0 - 300 mm starker Stein ausreichend wa re. lu beachten 

ist ~ da S die aeforderte Schal ld5mmung trotz Porosierung 

f íl r alIe Ve r ba uart en erh ~l ten bleibt. 

Die teilweise q eqenseitiqe Be einflussunq ner statischen und 

ba uohvsikalischen AnFarderungen lassen dia Ausbildung von 

zweischali qe n Mauerwerk Für Au8enw~nde trotz ihres haharen 

Preises anwendbar e rschein an . Wandkonstruktianen mit zu­

satzlich aufqebrachten Damm~chichte n ade r aU6Qeschaumten 

l is qsln erschei nen mir tratz ihres hahen Da mmwertes aufqrund 

ve rschledenster Problema, wle Dauerbestandigke lt der EinlaQe 

und dampfdiffusionstechni s cher Schwlerigkeiten auf Dauer 

nicht zielführend. Von den vielen derzait varherrschencten 

Wa ndkonstruktionen aus lie g elsteinan werden am Ende hochst­

wahrscheinlich nur zwel System e übrlgbleibsn, n emli ch dia 

Manowand aUB einem hochwertig dammanden Hahlblockstein und 

das z weischaliqe Mauerwerk mlt Hinte rlüftung. Wetterschala n 

vo r Hlnt e rlüftun qen müssen hinsichtllch i hrer Sta ndfestig­

k eit qegen Windbe ansp ruchung und ihrer Arandsich e rheit den 

Vors chriften e ntsprechen. 

8 eide Systeme er füllen auf g rund vorlieqender Ve r suc he, die 

s trenqen gesetzlichen Auflage n de r mei sten eu rop alschen 

Lander 1 m Hin b lick auf bauphysikalische 8e lange. 
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4. ~llQemeine Verwendbarkeit 

Sei es nun ein schiefwinke1iger Ansch1uG, eine kleine 

Sãu1e, eine Sturzausbildung ode r eine Li s ene. mit dem 

alten normalformatigen Hohlstein, konnten aufQrund se1-

nes Formates alIe auftretenden GrundriGlosunqen und An­

schlüsse einfach und unkomp11ziert ausgeführt werden. 

Diese unlverselle Anwendunº ist mlt dem Entstehen des 

wirtschaftl1cheren und bauphysikalischen Anforderunqen 

entsorechenderen, qroBformatiqen Hohlblockstein 1mmer 

mehr einqeschrãnkt worden . 

Nachdem v e r s tandlich 1st, daB die Vorteile de s GroBfor­

mates trotz der qeschilderten Nachteile b e i we item über­

wieqen, so 1st e~ doch wUnschenswert, das GroGformat 

in seinen Abmessunqen und Formen 50 zu gestelten, daB 

sin GroGteil der neqa tlven Erscheinunqen verm ieden we r­

den kann. Ein zu findendes neues Format miiBte also alIe 

Qeforderten Anwendunqsprobleme, wie Maueranschlüsse, 

Fenster- und Tü ranschlãqe, Sturzausbildunqen und den 

Pfel1erbau ermoQl ichen. Speziell die Qleichartige Aus­

führung .1eder bellebigen WandhBhe erscheint mir aIs 

zentrale s Problem. Dieser Hohenausqleich ist rlerzeit 

mp.ist nur durch Zumauern anderer Formate oder mit Be­

tonkernfüllun gen errelchbar, wodurch sich zum Teil er­

hebllche bauphysikalische Nachteile an einer empfind ­

li chen Stell e erQeben. Natürlich wa r e es m~glich für 

jerle n dieser Teilbereiche einen Sonderstein zu erzeu­

qe n. doch scheint der Weq der Herstellung von eiqenen 

Sonder- und Teilsteinen für alI jene Bar eic he , wo das 

Grnl3fOl'mat rle rzeit scheitert. wi rt scha ftlich ll nd ver­

Rr heit unQs tech nisch nicht zielfíihrend. 

Fs mUnte RIso ein neues Format. vlelIeicht eine neue 

Form entworfen werden , welche sicher ein GroGformat 

haben wird, jedoch einen Grol3teil der, dem alte n 

Vollstein elqenen universellen Anwendungsmtlnlichkeiten 

beinhaltet, und trotzdem nur eine qeringe Anzah l von 

TelIen und Sondersteinen aufweist.- Das 2iel mllB ein 

S tein seln, de r eine Opt imierunq einas Maxlmums an a11 -

qemeiner Ve rwenct barkei t und sines Minimums an Herstel ­

lungsko9ten und Formen vielfalt beinhaltet. 
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5. ~2:.Et~c.h~!_~l~che_.~~E~rung 
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Ourch die allgemeine Verschiebung des Schwerqewichtes 

der Kosten vom Katerial- euf den Lohnsektor ist es eine 

zwinqende Notwendiqkeit qeworden, die Vermauerung so 

zu qestalten, daB der Stundenaufwand je cbm fertigem 

Mauerwerk einem Kleinstwert zustrebt. Mauerw e rk aus 

GroBformatzieqeln, kann gegenüber einem solchen mit 

Normalformatzieqeln, unqefãhr mit dem halben Lohnauf­

wand, also sehr wirtschaftlich hergestellt werden. 

Aber auch hier sind Grenzen gesetzt. Oie Kaurerarbeit 

ist schwerer Qeworden und für manchen Maurer 1St das 

Steingewicht des GroBformates nicht mehr zu bewlltiqen. 

Kit einem Steingewicht von 25-27 kq ist hler p.lne maxi­

mala Grenze qegeben. 

Auch die Ausführunq der StoB- und Laqerfuge, einschlieB­

lich der Menqe des erforderlichen Mortels beeinfluss e n 

den Stundenaufwand. Hier sind Konstruktionen zu ent­

wickeln, die ein~rseits einfachste Vermauerunq erlau ben 

und andererseits die bauphysikalischen Forderungen va li 

erfUllen. Meiner Meinung nach ist für eine speziell ent­

wickelte StoBfuqe die knirsche Füqung mit einem mittl e­

ren Mortelpfropfen aus Oammortel ausreichend. Für die 

Laqerfuge scheinen Losunqen mit Mortelbandern, mit da­

zwischen befindlichen Luftschichten oder Oammstreifen zu 

aufwendiq und zu storungsenfallig. Oie Leqerfuqe wir d 

wahrscheinlich euch in Hinkunft vollflachig mit Oamm­

mortel erstellt werden. Hier laufen aber auch Versuc he, 

auf eine 3 - 5mm starke Verklebung überzuqehen. Eine 

Erhohung der Mauerw e rksfestigkeit konnte dadurch .err eicht 

werden, gleichzeitig müBten sich aber die derzeitigen 

MaBtoleranzen der Steine verkleinern. Hier müBte noch 

ein Konsens qefunden werden. 
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Aus Umfraqen in verschiedenen europ~ischen LRndern 

qeht hervor, daB für die Herstellunq von lieqeln die 

aufzuwendende Enerqie wahrend des Brennprozesses den 

qroBten EinfluB auf die Preisbildunq hat. Versuche mit 

unterschiedlichen Energieformen und Brennprozessen 

haben keine wesentlichen Einsparunqen qebracht. Derzei­

tiqe überlequngen laufen auf eine Beimischunq von Poro­

sierunqsmaterial hinaus, welches im luge de s Brennpro­

zesses selbst verbrennt und hierbei nicht nur die erfor­

derlichen Poren sChafft, sondern auch qleichzeitiq einen 

entsnrechenrten Anteil der Brennenerq!e liefert. 50 ein­

fach dies klinqt, 50 schwierig ist es in der AusfDhrunq, 

da diese Methode stark von der qualitat des verwendeten 

Tones und der Dosierung und Verteilung der BelmischunQen 

abhangt. Die 5teuerunq des Brennprozesses liefert dabei 

derzeit die qroBten Probleme. Natürlich müBte dabei die 

Beimischunq von Porosieungsmitteln weit liber den derzei­

tioen Grad hinausqehen, also etwB bis zu 35 %. Bei die­

sem hohen Beimischunqsqred müssen qroBere Anteile die 

hohe Arenntemperetur als Leichtstoffe ilberstehen, oder 

ohne zusatzliche Energiespende porosierend wirken, da 

etwa um die 6 Gewichtsprozente Brennstoffzusatz fOr 

das Brennen der Ware nenGgen. Dedurch wird es nicht 

mehr moqlich einen Hohlblocksteln zu erzeuqen, sondern 

dleses Produkt wMre dann ein hoc h porosierter liegel-

\/0 ] Jstein. der rlllrr.h seine \/ollsteinrlusfnhrunq 311Ch rlle 

erfnrrlerllche Fe s tlqkeit ltefern knnnte. 

Das Problem der Verfrachung schelnt durch die heute 

nbllche Palettlerunq auf Normalpaletten und der Fixle­

runq durch 5chrumpffolien qroBteils qelost. 5tahlbander 

dUrften nur mehr in Ausnahmefallen sinnvoll sein. In­

wiewelt dle Maolichkeit des palettenlosen Transportes 

oder die Verwendunq von GroBpeletten ode r Containern 

wlrtschaftlich ist, müBte im Speziellen noch unter­

sucht werden. 
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Nach Aufza hlunq der bei der MaB- und Formatfindung a uf­

tr eten d en Probleme mochte ich d en Ziegelerzeuqern Euro­

pas rat en, etwe 4 - 6 mit einschl aq igen Themen be­

faBten Forschern aus verschdedenen europaischen Lan­

dern einen Auftraq für die Schopfung eines groBfor­

matiqen Mauer steines zu erteilen, der in MitteleuropB 

binden d einqeführt werden konnte. Bei vorheriqer 

Prazisieru nq de r Allf qa be müBte 9ie erfolgreich sein. 




